
Fragen zum 
Radioteleskop 

Effelsberg  

 
 
Eine Reihe von Fragen einer Schülergruppe aus dem Connect College (Echt, Niederlande) im 
Juni 2026, mit Antworten von Norbert Junkes, Max-Planck-Institut für Radioastronomie 
(MPIfR). 
 
 
 
Was misst das Radioteleskop genau? 
 
Mit dem Teleskop wird „Radiolicht“ aus großen Entfernungen im Universum gemessen. 
Radiostrahlung ist, genau wie das sichtbare Licht, das wir Menschen mit unseren Augen 
sehen können, ein Teil des elektromagnetischen Spektrums, das von sehr langwelliger 
Radiostrahlung über Infrarotstrahlung, sichtbares Licht, Ultraviolettstrahlung bis zu extrem 
hochenergetischer und kurzwelliger Röntgen- und Gammastrahlung reicht. 
 
Dabei ermöglicht die Radiostrahlung einen Blick ins „kalte Weltall“. Während Sterne heiß 
sind (Oberflächentemperaturen von wenigen Tausend bis über Hunderttausend Grad), kommt 
die Radiostrahlung aus viel kühleren Regionen, z.B. aus Sternentstehungsgebieten wie dem 
bekannten Orionnebel oder dem Adlernebel.   
 
Nicht alle Wellenlängen der Strahlung aus dem Universum kommen ungehindert bis auf den 
Erdboden durch. Einige Wellenlängen werden bereits in der Erdatmosphäre verschluckt, z.B. 
Infrarotstrahlung, Röntgen- und Gammastrahlung. 
 

Zur Beobachtung von Infrarotstrahlung geht man auf große Höhen wie bei den Teleskopen in 
der Atacamawüste in Chile oder dem Flugzeug-Observatorium SOFIA, das bis September 
2022 im Einsatz war. Für Röntgen- und Gammastrahlung reicht das nicht aus, da werden 
Teleskope mit Satelliten sogar bis über die Atmosphäre in eine Umlaufbahn um die Erde 
gebracht. 
 
 



 
 

Abb. 1: Verschiedene Arten von elektromagnetischen Wellen von Radiowellen bis zur 
Gammastrahlung. Mit dem Radioteleskop Effelsberg werden Radiowellen zwischen 1 m und 
3,5 mm Wellenlänge empfangen (Bild: MPIfR). 

 
 
Aus welchem Material ist das Radioteleskop gemacht? 
 
Die tragende Struktur des Radioteleskops besteht aus Stahl. Es ist ein stählerner Gigant mit 
einem Gewicht von 3200 Tonnen, also so schwer wie 800 Elefanten. Die Oberfläche der 
parabolförmigen „Schüssel“ von 100 Metern Durchmesser umfasst über 9000 Quadratmeter 
und setzt sich zusammen aus insgesamt 2360 Einzelelementen, den sogenannten „Paneelen“. 
Diese bestehen aus Aluminium und sind von weißer Schutzfarbe überzogen.  
 
 
 



 
 

Abb. 2: Das Bild zeigt einen Teil der Oberfläche des Radioteleskops, die sich aus 2360 
„Paneelen“ von je 3 m Länge zusammensetzt. Es sind insgesamt 9090 Quadratmeter 
Oberfläche, die eine Schüssel von 100 m Durchmesser bilden. (Foto: Norbert Junkes / 
MPIfR). 
 
Die vier äußeren Ringe aus Paneelen bestehen aus gelochten Aluminiumblechen (mit Löchern 
von 6 mm Durchmesser), damit dort der Wind durchgelassen werden kann. Bei 
Windgeschwindigkeiten von 15 Metern pro Sekunde und darüber muss allerdings die 
Messung unterbrochen und das Teleskop in eine windsichere Position gebracht werden. Auch 
das ist eine der Aufgaben des diensthabenden Operateurs. 
 
 
Wie ist das Radioteleskop dorthin gekommen? Es sieht aus wie weit weg von alles. 
Deswegen die Frage. Ich vermute mal in Teilstücke. 
 
Ja! In den Aufbaujahren von 1967 bis 1971 gab es eine ganze Reihe von Fahrten mit 
Lastwagen, um das benötigte Material für den Aufbau des Teleskops vor Ort anzuliefern. Die 
Zufahrtsstraße von den Orten Lethert/Effelsberg aus bis zum vorgesehenen Platz für das 
Radioteleskop ist eigens für den Transport angelegt worden und dient heute weiterhin für die 
Materialanfahrt, aber auch als Zugangsweg für die Mitarbeiter. Wie der Aufbau des Teleskops 
erfolgte, ist sehr schön im „Baufilm“ zu sehen, der den Aufbau des Teleskops dokumentiert: 
 
  Baufilm, Die ersten 1316 Tage des Radioteleskops Effelsberg (vom ersten Spatenstich bis 
zur feierlichen Einweihung am 12. Mai 1971) 
 
  Das Radioteleskop Effelsberg wird 50 Jahre alt. Am 12. Mai 1971 erfolgte die Eröffnung 
des 100-m-Teleskops in einem feierlichen Akt mit offiziellen Gästen (Mitteilung MPIfR vom 
5. Mai 2021). 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=2Xf2ZqtI6oM
https://www.mpifr-bonn.mpg.de/mitteilungen/2021/7?c=247828


Stört das W-Lan der Häuser in der Umgebung oder die TV-Schüsseln das Teleskop 
nicht? 
 
Die Satellitenschüsseln selber stören nicht, da es ja reine Empfangsinstrumente für 
Radiosignale sind, die selber keine Strahlung aussenden. W-LAN, Mobiltelefone, 
Mikrowellenherde und selbst die Zündelektronik von Autos und Motorrädern senden 
hingegen Radiosignale aus und stellen erhebliche Störquellen für den Betrieb des 
Radioteleskops dar. Das war von Anfang an schon der Grund dafür, warum das Radioteleskop 
geschützt im Tal und weit entfernt von den Dörfern aufgebaut wurde, und warum auch der 
Besucherparkplatz einen guten Kilometer vom Teleskop selbst entfernt liegt.  
 
 
Wie wird das Teleskop gesteuert, machen Menschen das, oder passiert das automatisch? 
 
Die astronomischen Messprogramme erfolgen computergesteuert, werden allerdings vom 
Operateur vor Ort gestartet und können auch wiederum vom Operateur unterbrochen werden, 
wenn es die Sicherheit der Anlage betrifft. Das kann z.B. starker Wind (über 15 Meter pro 
Sekunde), Schneefall, oder eine Gewitterwarnung (oft auch verbunden mit Hagel) sein. In 
solchen Situationen ist es die vordringliche Aufgabe des diensthabenden Operateurs, das 
Teleskop in eine geschützte Position zu bringen, damit die empfindliche Reflektorfläche nicht 
durch zu starken Wind, Schneefall oder Hagel beschädigt wird.  
 
 
Wir hörten einen Art Alarm, was war das? 
 
Das war ein vom Operateur gegebenes Signal, dass sich das Teleskop jeweils eine Minute 
nach Ende des Signals in Bewegung setzen wird.  Es gibt dabei zwei verschiedene Arten von 
Signalen (kürzer/länger), durch die zwischen Drehbewegung (Azimut) oder Kippbewegung 
(Elevation) unterschieden wird. Das komplette Teleskop kann auf einem Schienenkranz von 
64 Metern im Durchmesser um maximal 480 Grad in Azimut bewegt werden. Zudem lässt 
sich ein Teil des Teleskops über eine in 50 Metern Höhe gelegene Kippachse um bis zu 90 
Grad kippen. 
 
 
Wie und wann wird das Teleskop gewartet? 
 
Die erforderliche Wartung erfolgt regelmäßig an Werktagen von montags bis freitags tagsüber 
und wird im Rahmen des jeweiligen Messprogramms durchgeführt. Es gibt allerdings auch 
Messprogramme, bei denen viele Radioteleskope auf der ganzen Welt gemeinsam beobachten 
(„Very Long Baseline Interferometry“, VLBI), und zwar rund um die Uhr. An solchen Tagen 
findet dann keine Wartung statt. 
 
Zusätzlich erfolgen acht Wochen lang in jedem Sommer (Juni/Juli) von montags bis freitags 
Malerarbeiten (Korrosionsschutz!) am 100-m-Teleskop. In diesem Zeitraum können dann 
tagsüber zwischen 7:00 und 19:00 Uhr keine Messungen stattfinden. Erst wenn die Maler ihre 
tägliche Arbeit beenden, übernehmen die Astronomen für die Nachtschicht. Ein kompletter 
Zyklus dieser Malerarbeiten dauert 15 Jahre! 
 
 
 



 
 
Abb. 3: Jedes Jahr im Sommer finden für insgesamt acht Wochen tagsüber Anstreicharbeiten 
am Radioteleskop Effelsberg statt. Im Sommer 2020 arbeitete der Anstreicher in einem 
Teleskopkran in bis zu 80 m Höhe an der Stützstruktur des Teleskops (Foto: Norbert Junkes / 
MPIfR). 
 
 
Wie wird das Teleskop angetrieben? 
 
Es gibt zwei Sätze von Getrieben bzw. Antriebsmotoren für das Radioteleskop Effelsberg. 
Die Azimut- oder Drehbewegung erfolgt über 16 Getriebe mit je zwei Elektromotoren auf 
einer kreisförmigen Schiene. Diese hat 64 Meter Durchmesser, und auf ihr kann das Teleskop 
um bis zu 480 Grad in eine Richtung bewegt werden. Dabei schiebt jeweils einer der Motoren 
an, der andere bremst. Das ermöglicht eine schlupffreie Bewegung mit einer Genauigkeit von 
weniger als einem Millimeter.  
 
Die Elevations- oder Kippbewegung erfolgt über zwei Getriebe mit je zwei Motoren, die sich 
auf der sogenannten Elevationsbühne im 23 Meter Höhe über dem Boden befinden. Mit ihnen 
kann ein Teil des Teleskops (der sogenannte „Kippteil“ mit knapp 2000 Tonnen Gewicht) um 
bis zu 90 Grad geschwenkt werden, von einer waagerechten Position mit Blickrichtung Zenit 
(höchster Punkt am Himmel) bis zu fast senkrechter Position. Beide Motoren, für die Dreh- 
und für die Kippbewegung, haben jeweils eine Antriebsleistung von 17,5 Kilowatt oder 
umgerechnet 23 PS. 
 



 
 
Abb. 4: Das Foto zeigt vier von insgesamt 16 Getrieben für den Azimutantrieb, über die das 
komplette Teleskop um bis zu 480 Grad auf der Schiene bewegt werden kann. Auf jedem 
dieser Getriebe arbeiten zwei Elektromotoren mit einer Antriebsleistung von 17,5 Kilowatt, 
entsprechend 23 PS (Foto: Norbert Junkes / MPIfR). 
 
 
Wie teuer war es, das Teleskop zu bauen? 
 
Die Gesamtkosten für den Aufbau des 100-m-Teleskops in den Jahren 1967 bis 1971 betrugen 
34 Millionen DM. Das ist über 50 Jahre her, mit der damals gültigen Währung in 
Deutschland, die natürlich heute schwer einzuordnen ist. Eine Umrechnung auf den Stand des 
Jahres 2001, also vor gut 25 Jahren, setzt das vielleicht in Perspektive: mit Inflationsausgleich 
wären es zu der Zeit ca. 130 Millionen DM oder gut 60 Millionen Euro. Das entspricht der 
damaligen Ablösesumme des Fussballspielers Luis Figo für seinen Wechsel zu Real Madrid, 
dem später (nach Zinédine Zidane) zweitteuersten Fussballspieler von Real Madrid. Figo ist 
inzwischen schon lange auf dem Altenteil; das Effelsberger Radioteleskop spielt aber immer 
noch in der Champions League.   
 
Wieviele Leute arbeiten im/am Teleskop? 
 
Am Radio-Observatorium Effelsberg, der Außenstelle des Bonner Max-Planck-Instituts für 
Radioastronomie, sind knapp 40 Personen beschäftigt. Darunter sind nur wenige Astronomen; 
die meisten von ihnen kommen aus dem technischen Bereich und sind für Wartung und 
Betrieb des 100-m-Radioteleskops zuständig. Es gibt eine elektrische Betriebsgruppe, eine 
mechanische Betriebsgruppe, eine Gruppe für den wissenschaftlichen Service und die 
Systemgruppe, die für die Wartung, sowie für Ein- und Ausbau der Empfangssysteme für das 
100-m-Teleskop verantwortlich sind. Die größte Einzelgruppe bilden die Operateure, die im 
Dreischicht-Betrieb rund um die Uhr arbeiten und während ihrer Schicht für den Betrieb und 
vor allem für die Sicherheit des 100-m-Teleskops verantwortlich sind.  
 
 
 



Wieso steht das Teleskop gerade dort in der Landschaft? 
 
Ein ganz wesentlicher Grund für die Standortwahl war der Schutz gegen Störstrahlung von 
außen („Elektrosmog“, also künstliche, von Menschenhand erzeugte Radiostrahlung. Die ist 
nämlich millionen- oder sogar milliardenfach stärker als die schwache Radiostrahlung 
kosmischen Ursprungs, die mit Radioteleskopen erforscht wird. Das hat bereits vor über 50 
Jahren beim Bau des Teleskops eine maßgebliche Rolle gespielt (Stichwort: Radiosignale von 
Flugplätzen in der Umgebung).  
 
Die Tallage schützt vor Störstrahlung; es sollte aber auch ein Tal sein, in dem möglichst viele 
Quellen für astronomische Untersuchungen zugänglich werden. Das ist für das Effelsberger 
Bachtal gegeben, denn dieses Tal ist genau nach Süden hin offen und ermöglicht 
Beobachtungen bis nur 7 Grad Höhe („Elevation“) über dem Horizont. Dadurch wird z.B. das 
Zentrum der Milchstraße für das Effelsberger Teleskop zugänglich. Das Galaktische Zentrum 
liegt soweit südlich am Himmel, dass es nur mit freiem Blick Richtung Süden für die Lage 
des Teleskops auf 50 Grad nördlicher Breite für ca. zwei Stunden am Tag über dem Horizont 
sichtbar wird. 
 
Mit was empfängt das Teleskop? 
 
Am 100-m-Radioteleskop Effelsberg kommt eine ganze Reihe von unterschiedlichen 
Empfangssysteme zur Aufnahme der Radiostrahlung zum Einsatz. Sie befinden sich an zwei 
verschiedenen Stellen im Teleskop. Erstens dem eigentlichen Brennpunkt („Primärfokus“) an 
der Spitze der vier Stützbeine, oder zweitens, nach einer weiteren Umlenkung des Signals am 
Sekundärspiegel („Subreflektor“), im Sekundärfokus im Zentrum des großen Reflektors. 

Die Empfänger decken einen weiten Frequenzbereich von 300 MHz bis nahezu 100 GHz ab, 
das entspricht einem Wellenlängenbereich zwischen 1 m und 3,5 mm. Zur Zeit sind es 
insgesamt 22 unterschiedliche Empfänger, die (allerdings nicht alle gleichzeitig) am Teleskop 
zum Einsatz kommen können. 

Der Wechsel auf einen anderen Empfänger im Primärfokus erfolgt jeweils manuell, wobei die 
Mitarbeiter der Systemgruppe den Empfängerwechsel mit Hilfe eines Krans im Inneren der 
Fokuskabine durchführen. Das Umschalten zwischen den einzelnen Empfängern im 
Sekundärfokus kann ferngesteuert vom Kontrollraum aus erfolgen, wie übrigens auch der 
Wechsel zwischen Beobachtungen im Primär- und im Sekundärfokus. Dabei wird der 
Primärfokusempfänger elektrisch in die Fokuskabine zurückgefahren und die zentrale 
Öffnung des Sekundärspiegels geschlossen. In dieser Stellung wird das Radiosignal erst am 
Hauptspiegel, dann am Sekundärspiegel reflektiert und gelangt so in den jeweiligen 
Empfänger im Sekundärfokus.   

 



 

Abb. 5: Primärfokuskabine (PFK) und Sekundärfokuskabine (SFK) des 100-m-
Radioteleskops Effelsberg. Empfänger zur Aufnahme der Radiosignale sitzen an zwei 
verschiedenen Stellen im Teleskop. Ein Teil der Empfänger sitzt oben im Brennpunkt, an der 
Spitze der vier Stützbeine 30 m über dem Parabolspiegel. Ein weiterer Teil befindet sich in 
der Kabine im Zentrum des Spiegels – mit einer Person direkt rechts daneben für den 
Größenvergleich (Foto: Norbert Tacken / MPIfR). 

 

  Empfangssysteme. Schülerpraktikumsprojekt von Daniel Verscharen aus dem Jahr 2002. 
 
 
Was wird alles benötigt, damit das Teleskop empfängt? 
 
Der Reflektor selbst mit seinen 100 Metern Durchmesser stellt nur den ersten und am 
prägnantesten sichtbaren Teil der Messkette für Beobachtungen mit dem Radioteleskop 
Effelsberg dar. Die eintreffende Radiostrahlung wird an der parabolförmigen Oberfläche 
reflektiert und zum Empfänger im Brennpunkt (Primärfokus) umgelenkt. Bei Messungen mit 
Empfängern im Sekundärfokus wird die Strahlung am Sekundärspiegel oder Subreflektor 
nochmals umgelenkt und trifft dann auf einen der Empfänger im Sekundärfokus. In den 
Empfängern selbst wird das Signal verstärkt, auf eine niedrigere Zwischenfrequenz 

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/412729/daniel_verscharen


heruntergesetzt und dann durch das Teleskop über insgesamt 300 Meter Kabel bis zum 
Gebäude des Observatoriums transportiert und dort per Computer verarbeitet und 
aufgezeichnet.  
 
Die erforderlichen Computer für die Datenanalyse sind im Lauf der Jahre immer 
leistungsfähiger geworden und stellen wegen der durch ihren Betrieb emittierten Strahlung 
eine ernsthafte Störquelle für die Messungen mit dem 100-m-Teleskop dar. Das Teleskop 
muss vor dieser Strahlung geschützt werden, so dass der Betrieb der Computer in einem 
sogenannten Faraday-Schutzraum erfolgt (vgl. die Teleskoptour mit Ewan Barr). 
 
   Mit Ewan am Radioteleskop, #MINTmagie mittendrin - Folge 1 (#MINTmagie), 
youtube.com, 21. Januar 2025 
 
 
 
Was ist der Nutzen des Teleskops? 
 
Die Beobachtungen mit dem Radioteleskop Effelsberg sind ein Teil der Grundlagenforschung 
für neue Erkenntnisse über das Universum. Es geht also nicht um finanziellen Nutzen, um 
Profit durch den Verkauf von Forschungsergebnissen zu erzielen, sondern darum, wie die 
Welt im Großen funktioniert. Dazu gehören Fragen an das Universum wie z.B. „Wo kommen 
wir her?“, „Wo gehen wir hin?“, „Wie ist das Ganze entstanden?“ (Galaxien, Sterne, 
Planeten, oder letztendlich auch das Leben und wir). Zu den aktuellen Fragen in der 
Astronomie zählen auch „Was sind Dunkle Materie und Dunkle Energie?“  und „Wie 
funktionieren Schwarze Löcher?“  
 
 
 

 

Abb. 6: Das Bild des supermassereichen Schwarzen Lochs im Zentrum der Galaxie M87 in 
55 Millionen Lichtjahren Entfernung. Dieses Bild wurde erzeugt durch die 
Zusammenschaltung von acht über die ganze Erde verteilten Radioteleskopen, mit denen man 
in der Verbindung so scharf hinsehen konnte wie mit einem einzelnen Radioteleskop von der 
Größe der Erde (Bild: EHT-Kollaboration 2019). 
 

https://www.youtube.com/watch?v=lbKn67-zYlM


 
Am Thema „Schwarze Löcher“ ist das Teleskop in vielfältiger Weise beteiligt. Es geht dabei 
speziell um die Kernbereiche aktiver Galaxien, die durch supermassereiche Schwarze Löcher 
iin ihrem Zentrum angetrieben werden. Am Bild des Schwarzen Lochs im Zentrum der 
Galaxie M87 waren insgesamt 35 Forscher aus allen Forschungsabteilungen des Instituts 
beteiligt. 
 
Astronomen zeigen erstes Bild eines schwarzen Lochs, Presseinformation des Max-Planck-
Instituts für Radioastronomie vom 10. April 2019. 
 
 
Wieviel Energie benutzt das Teleskop täglich? 
 
Die tägliche Anzahl von Kilowattstunden beim Betrieb des Teleskops ist je nach 
Messprogramm und -situation sehr unterschiedlich und daher wenig aussagekräftig.  
 
Es ist vielleicht sinnvoller, die Hauptverbraucher beim Messbetrieb aufzuführen. 
 
Dabei spielt der Antrieb des Teleskops gar nicht mal die größte Rolle. Der Antrieb erfolgt 
über insgesamt 20 Motoren (16 für die Bewegung in Azimut, vier in Elevation), mit einer 
Antriebsleistung von jeweils 17 Kilowatt oder umgerechnet 23 PS. Eine weitere Komponente 
ist die erforderliche Kühlleistung für den Betrieb der Empfänger. Die ersten Stufen der 
Empfänger sitzen in einem Dewar (einer Art Kühlschrank) und werden heliumgekühlt bis 
herunter auf eine Temperatur von nur 15 bis 20 Grad über dem absoluten Nullpunkt (ca. -255 
Grad Celsius). Der Grund dafür ist die Herabsetzung des sogenannten thermischen Rauschens 
(dessen Intensität von der jeweiligen Temperatur abhängt), wodurch die Empfänger 
wesentlich empfindlicher für den Nachweis von extrem schwachen Radiosignalen werden. 
Das wird in der Folge von „MINTmagie mittendrin“ mit der Arbeit der Elektroingenieurin 
Sonja Lenz am MPIfR illustriert. 
 
Auch der Betrieb der Datenanalysecomputer im Faradayraum des Observatoriums erfordert 
eine nicht unerhebliche Menge an Energie. 
 
Sonja, Elektroingenieurin am Radioteleskop, #MINTmagie mittendrin - Folge 2 
(#MINTmagie), youtube.com, 10. Februar 2025 
 
 
Habt ihr schon mal etwas sehr Außergewöhnliches mit dem Teleskop entdeckt? 
 
Nicht, wenn damit künstliche Radiosignale z.B. von Außerirdischen gemeint sind. E.T. oder 
Vertreter anderer außerirdischer Zivilisationen (Stichwort: SETI, oder „Search for 
Extraterrestrial Intelligence“) haben sich (bis jetzt zumindest!) weder am Radioteleskop 
Effelsberg noch anderswo auf der Welt bemerkbar gemacht.  
 
Etwas Außergewöhnliches war aber sicher der Nachweis von Wasser aus dem Jahr 2008 in 
der – damaligen – Rekordentfernung von 11 Milliarden Lichtjahren (2008). Das Besondere 
daran war, das dieser Nachweis einer Studentin im Zuge ihrer Promotion am MPIfR gelungen 
war. Im Rahmen der Doktorarbeit einen Weltrekord zu setzen – das hat doch etwas! 
 
Zu weiteren maßgeblichen Entdeckungen mit dem 100-m-Radioteleskop gehören 
Magnetfelder in nahen Galaxien (z.B. der Nachbargalaxie Andromeda aus dem Jahr 2003), 

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/pressemeldungen/2019/4
https://www.youtube.com/watch?v=22sTB_mALmY


oder auch Erstentdeckungen von Molekülen wie Wasser und Ammoniak in nahen Galaxien 
(1977/79). Eine Reihe von Highlights in der Forschungsgeschichte mit dem 100-m-Teleskop 
wurden zum 50jährigen Jubiläum im Jahr 2021 als Stationen des vierten astronomischen 
Wanderwegs am Radioteleskop, dem Zeitreiseweg, zusammengestellt. 
 
 

 
 
Abb. 7: Nachweis von Wasser (H2O) in einer Rekordentfernung von 11 Milliarden 
Lichtjahren (Bild: PR MPIfR vom 18. Dezember 2008). 
 
 
  Das Radioteleskop Effelsberg wird 50 Jahre alt. Zum Jubiläum wird mit dem 
Zeitreiseweg der vierte astronomische Wanderweg am Radioteleskop eröffnet (MPIfR PR 
vom 12. Mai 2021). 
 
  Zeitreiseweg am Radioteleskop Effelsberg. 
  
 
 
Können die Mitarbeiter jeden Abend nach Hause fahren oder müssen die auch mal 
mehrere Nächte dableiben? 
 
Das kommt darauf an. Die technischen Mitarbeiter am Radio-Observatorium Effelsberg haben 
normale Arbeitszeiten und fahren auch jeweils nach der Arbeit abends nach Hause. 
 
Anders könnte es z.B. für die Astronominnen oder Astronomen bei speziellen 
Messprogrammen aussehen, bei denen eine Anwesenheit vor Ort (d.h. im Kontrollraum des 
Radio-Observatoriums) wünschenswert sein könnte. Für solche speziellen Messprogramme 

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/mitteilungen/2021/8?c=247828
https://www.mpifr-bonn.mpg.de/effelsberg/besucher/zeitreiseweg


kommt es durchaus schon mal vor, dass ein Forscherteam mehrere Tage (vor allem Nächte!) 
vor Ort ist, um die Messungen mit dem Radioteleskop durchzuführen. Dazu gibt es im 
Observatorium auch eine Reihe von Gästezimmern für die Forscher. 
 
 
Ist schon mal etwas schlimmes am Teleskop passiert (nicht die Folge von Mord mit 
Aussicht)? 
 
Etwas wirklich Schlimmes wie in der genannten Krimireihe (in der Folge „Sonne, Mord und 
Sterne“ von „Mord mit Aussicht“) ist glücklicherweise am Radioteleskop Effelsberg noch 
nicht passiert. Die Betreiber sind stolz darauf, dass weder beim Bau noch beim inzwischen 
mehr als 50jährigen Betriebe des 100-m-Radioteleskops Effelsberg Unfälle mit Todesfolge 
oder bleibenden Schäden aufgetreten sind.  
  
 

 
 
Abb. 8: Radio-Observatorium Effelsberg am Morgen des 15. Juli 2021. Ein Teil des 
Geländes ist überschwemmt, vor allem der Bereich der alten Werkhalle und der 
Niederfrequenzbereich (low-band) der Effelsberg-Station des europäischen 
Teleskopnetzwerks LOFAR (Foto: Norbert Tacken /MPIfR). 
 
 
Von der Starkregenkatastrophe am 14. Juli 2021 an den Flüssen Ahr und Erft, die in kurzer 
Entfernung zum Radioteleskop große Schäden verursachte und bei der sogar eine größere 
Anzahl von Todesopfern an beiden Flüssen zu beklagen war, war auch das Radio-
Observatorium Effelsberg betroffen, glücklicherweise aber ohne Personenschäden. Allerdings 
wurde ein Teil der Anlage überschwemmt, so dass eine Reihe von Mitarbeitern das Instituts 
an diesem Abend nicht mehr verlassen konnten und erst am darauffolgenden Tag wegkamen. 
   
Ein aufregendes Ereignis erfolgte bereits im Jahr 1996: nach 25jähriger Betriebsdauer zeigte 
die Fahrschiene, die das komplette Gewicht des Teleskops trägt, so starke Risse, dass sie als 
Ganzes erneuert werden musste. Und dazu war es erforderlich, das komplette Teleskop mit 



seine 3200 Tonnen Gewicht hydraulich anzuheben! Tatsächlich konnte man aus diesem 
Anlass das Genie der Konstrukteure des Teleskops sehen: sie hatten beim Bau vorausgesehen, 
dass so etwas vielleicht mal erforderlich würde und hatten vorsorglich den Betonsockel, der 
das Gewicht trägt (Betonsäulen bis in vier bis 11 Meter Tiefe auf gewachsenen Fels) an vier 
um 90 Grad versetzten Stellen vom Schienenkranz um jeweils einen guten Meter nach außen 
erweitert. An diesen vier Positionen konnten nun massive hydrauliche Hebegeräte ansetzen, 
um das komplette Teleskop zu „liften“.  
 
 
 
 
Zusätzliche Informationen: 
 
Zahlreiche Abbildungen aus allen Bereichen der Astronomie gibt es auf der Webseite 
„Astronomy Picture of the Day“ (APOD) der NASA, auf der seit 1995 jeden Tag ein neues 
Bild aus der Astronomie zu sehen ist: 
 
Astronomy Picture of the Day (APOD) 
 

Ein Online-Vortrag zum 50jährigen Jubiläum des 100-m-Radioteleskops Effelsberg aus dem 
Jahr 2021 ist über die folgende Adresse abrufbar: 

 
50 Jahre Radioteleskop Effelsberg (HdA #FasziAstroOnline) 

 
Ein ca. 10minütiger Beitrag aus dem Online-Programm „Sternstunde“ unter dem Titel „Das 
Radioteleskop in Effelsberg - Der Blick hinter die Kulissen“ ist via Youtube abrufbar: 
 
  Das Radioteleskop in Effelsberg - Der Blick hinter die Kulissen (Sternstunde 2016) 

Zum 50jährigen Jubiläum wurde auch der „Baufilm“ des Radioteleskops Effelsberg (vom 
ersten Spatenstich bis zur feierlichen Einweihung am 12. Mai 1971 nochmals via „Youtube“ 
zugänglich gemacht: 
 
  Baufilm, Die ersten 1316 Tage des Radioteleskops Effelsberg (vom ersten Spatenstich bis 
zur feierlichen Einweihung am 12. Mai 1971) 
 
Im Jahr 2025 wurden in Zusammenarbeit zwischen dem deutschen Bundesministerium für 
Bildung und Forschung und dem Max-Planck-Institut für Radioastronomie (MPIfR) unter 
dem Titel “MINTmagie mittendrin“ drei ca. 15minütige Filme erstellt, die via Youtube 
zugänglich sind und die Arbeit am MPIfR und am Radio-Observatorium Effelsberg 
illustrieren: 
 
 Das Universum erforschen mit Jaswanth und Kathrin, #MINTmagie mittendrin - Folge 3 
(#MINTmagie), youtube.com, 8. März 2025 
 
 Sonja, Elektroingenieurin am Radioteleskop, #MINTmagie mittendrin - Folge 2 
(#MINTmagie), youtube.com, 10. Februar 2025 
 
 Mit Ewan am Radioteleskop, #MINTmagie mittendrin - Folge 1 (#MINTmagie), 
youtube.com, 21. Januar 2025 

http://apod.nasa.gov/apod/astropix.html
https://www.youtube.com/watch?v=zoECGyA3jCs
https://www.youtube.com/watch?v=Z3Fz2cLDgmA
https://www.youtube.com/watch?v=2Xf2ZqtI6oM
https://www.youtube.com/watch?v=8c4CIkaaLIk
https://www.youtube.com/watch?v=22sTB_mALmY
https://www.youtube.com/watch?v=lbKn67-zYlM

